
Social Center

Liebe ZuhörerInnen,

auch wenn in den letzten Jahren viel Engagement, Solidarität und karitative Hilfe für Geflüchtete 
entstand, bleibt auch in Freiburg die Situation für die Betroffenen in vielerlei Hinsicht schwierig 
und prekär. Im Alltag haben Geflüchtete kaum Möglichkeiten, als selbstbestimmte Individuen ernst 
genommen zu werden und in Erscheinung zu treten. Flüchtlinge werden oft in Sammellagern 
untergebracht, was Ausgrenzung, Enge und Isolation bedeutet. Innerhalb der Unterkünfte fehlt es 
am Nötigsten: Keine Privatsphäre, keine Rückzugsräume, keine Infrastruktur um sich zu 
organisieren und zu informieren, teils keine Möglichkeiten um selbst zu kochen. Die staatliche 
Praxis zielt auf Verwaltung und will Flüchtlinge zwar in manche Bereiche der Gesellschaft 
integrieren, hat dabei aber zumeist andere Interessen als die der Flüchtlinge selbst im Sinn und 
arbeitet oft genug mit Repression und Zwang. Zusätzlich treten Teile der Gesellschaft Geflüchteten 
mit Hass und Ausgrenzung gegenüber.

Im Bewusstsein dieser Probleme haben sich zuletzt in mehreren deutschen Städten Initiativen für 
sogenannte „Soziale Zentren für alle“ gegründet.
Es geht ihnen darum, Orte zu schaffen, in denen sich Geflüchtete und Nicht-Geflüchtete begegnen 
können und die Möglichkeit haben, gemeinsam initiativ zu werden. Es sollen Orte sein, an denen 
Geflüchtete nicht bloß als Objekte staatlicher Verwaltung vorkommen, sondern als selbstbestimmte 
Individuen; Orte also, an denen Geflüchtete und Nicht-Geflüchtete unbürokratisch Solidarität 
praktizieren können. Wir wollen dass sich verschiedene soziale Gruppen nicht in Konkurrenz um 
Arbeitsplätze oder Wohnraum bekämpfen müssen, sondern stattdessen gemeinsam für ihre 
Interessen streiten. Dafür braucht es nach aller Erfahrung gemeinsame Räume und Infrastruktur.

Die Freiburger Initiative versuchte bereits im alten DGB Haus in der Hebelstraße solch ein soziales 
Zentrum für Alle einzurichten, doch nach langen Verhandlungen und viel Hin und Her entschied 
sich die DGB Immobiliengesellschaft für eine kommerzielle Nutzung und somit gegen die 
Verwirklichung eines so wichtigen Projekts.

Soziale Verantwortung darf nicht wie beim DGB nur ein Lippenbekenntnis bleiben!Wir wollen 
mehr denn je in Freiburg einen Ort schaffen in dem Solidarität über alle Grenzen hinweg gelebt 
werden kann. Wir wollen einen Ort der Begegnung und Unterstützung, ohne staatliche 
Einmischung, ohne vom politischen Willen eines Trägers abhängig zu sein, ohne Angst vor 
rassistischen Übergriffen. Ein Raum für Deutschkurse, für Informationsveranstaltungen, für 
rechtliche Beratung und medizinische Unterstützung, für kulturelles Schaffen und um sich zu 
begegnen. Ein Raum, um unterzukommen und sich selbst ein Essen zu kochen. Ein Ort ohne 
Gängelung durch Behörden und restriktive Hausordnungen. Ein Haus, in dem 
Frauen,Homosexuellen und Trans*menschen ein Ort zur Entfaltung geboten wird. Ein Ort, an dem 
über Fluchtursachen gesprochen und Bündnispartner gefunden werden können. Wo 
Fluchterfahrungen ernst genommen werden. Ein Ort, an dem Menschen mit und ohne 
Fluchterfahrung ihre Kämpfe und Bedürfnisse politisch verknüpfen und erweitern können.

Für praktische Solidarität!
Für ein großes Rasthaus!
Für ein antirassistisches soziales Zentrum in Freiburg!


